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Wolfgang Hentrich | Leitung und Violine
Daniel Gruselle (Belgien) | Akkordeon
Karin Hofmann | Flöte
Matthias Bräutigam | Violoncello
Sabine Bräutigam | Cembalo
Klaus Burmeister | Gesprächsführung
Sonntag
23. April 2006, 19.00 Uhr
Kronensaal Schloss Albrechtsberg
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Programm
MUSIK AUS BELG IEN
Eugène-Auguste Ysaye (1858 – 1931)
Z U M  7 5 . T O D E S T A G
»Rêve d’enfant« (Traum des Kindes) für Solovioline und Streicher
Andantino quasi Allegretto
»Exil« für Violinen und Bratschen op. 25
Jacqueline Fontyn (* 1930)
Z U M  7 5 . G E B U R T S T A G
»La fenêtre ouverte« (Das offene Fenster)
für Flöte, Violoncello und Cembalo
Confidentiel (vertraulich)
Un peu indolent … mais fluide (ein wenig lässig … aber flüssig)
Méditatif
Un peu timbré (etwas verrückt): Vivo
Postlude marqué assez obstiné (ziemlich hartnäckig): Risoluto – Maestoso
»Vent d’Est« (Ostwind), Konzert für Akkordeon und zwölf Streicher
Deutsche Erstaufführung
PAUS E
Gespräch mit Jacqueline Fontyn
Jacqueline Fontyn
»Vent d’Est« (Ostwind), Konzert für Akkordeon und zwölf Streicher
Guillaume Lekeu (1870 – 1894)
Adagio für Streicher op. 3
5
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Eugène-Auguste Ysaye
* 16. Juli 1858
in Lüttich; 
† 12. Mai 1931
in Brüssel
Eugène-Auguste Ysaye gilt als einer der großenschulebildenden Geigenvirtuosen seiner Zeit
und gehörte zu den Vortragskünstlern, die in ihrer
Interpretation ihr technisches Können – gerühmt
wurden seine überlegene Virtuosität, die Kraft,
Schönheit und Empfindungsstärke seines Spiels –
in den Dienst des musi-
kalischen Ausdrucks zu
stellen bereit waren, da-
mals gar nicht so selbst-
verständlich.
Schon frühzeitig hatte
der Vater die außerge-
wöhnliche Begabung
seines Sohnes erkannt
und begonnen, ihn zu
unterrichten. Mit sieben








erhielt sogar noch Unterricht bei Henri Vieuxtemps
in Paris: So hatte er das Glück, von den beiden da-
mals größten Geigerpersönlichkeiten (und gleich-
zeitig bedeutenden Komponisten für ihr Instru-
ment) direkt profitieren zu können und somit deren
authentischer Ideal-Interpret zu werden. Wesent-
lich war ihm auch die Zusammenarbeit mit Anton
Rubinstein, den er auf mehreren Konzertreisen be-
gleitet hatte. In Berlin war Ysaye vier Jahre lang
(1879 – 1883) Konzertmeister im Orchester von
Benjamin Bilse, dem legendären Dirigenten und
Orchestererzieher, aus dessen Reihen sich später das
Philharmonische Orchester bilden sollte. Doch bald
schon unternahm er triumphale Konzertreisen
durch Europa und löste sich von solcherart ver-
pflichtenden Orchesterdiensten. Nach drei prägen-
6 Ysaye
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den Jahren in Paris – er wurde zum bevorzugten
Interpreten der jungen französischen Musik (C.
Franck, C. Saint-Saëns, V. d’Indy, G. Fauré, Cl. De-
bussy) trat er 1886 die Nachfolge von Vieuxtemps
in Brüssel an, zwei Jahre später formierte er ein
Streichquartett (mit dem Geiger Mathieu Crick-
boom, dem Bratschisten Léon van Hout und dem
Cellisten Joseph Jacob), mit dem er über viele Jah-
re Konzertreisen unternahm. Ysaye veranstaltete in
Brüssel Konzerte mit moderner Musik, dirigierte
und war Geigenlehrer der belgischen Königin Eli-
sabeth, deren Hofkapellmeister er 1913 wurde. Im
Ersten Weltkrieg ging Ysaye zunächst nach Eng-
land, dann in die USA; von 1918 an leitete er vier
Jahre lang das Orchester von Cincinnati. 1922
kehrte er nach Europa zurück, wo er die Auftritte
als Geiger wegen einer Diabetes-Erkrankung immer
mehr reduzieren musste. Bis zu seinem Tod war er
ein gefragter Dirigent und Lehrer, dem noch der
zehnjährige Yehudi Menuhin vorspielen durfte.
Auch als Komponist hatte sich Ysaye einen Namen
gemacht. Natürlich befinden sich viele Werke für
das eigene Instrument darunter, mehrere Violin-
konzerte und Werke für Violine allein, aber auch
Orchester- und Kammermusikwerke. Sogar für die
Bühne hat er geschrieben, darunter ein lyrisches
Drama in einem Akt (»Piére li houyeu«).
Rêve d’enfant gehört in den Bereich seines frühen
Schaffens, ein höchst lebendiges Konzertstück,
während sein Orchesterwerk Exil (1917) bereits eine
große Reife zeigt. Der Versuch, Violinen und Brat-
schen in chorischer Besetzung (ohne die tiefen
Streicher) zu einem volltönenden Ganzen zu ver-
binden, ist nach meinem Wissen absolut einmalig
in der Musikgeschichte.
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Jacqueline Fontyn 
* 27. Dezember 1930
in Antwerpen J acqueline Fontyn erhielt bereits als Fünfjähri-ge ersten Klavierunterricht und studierte Mu-
siktheorie und Komposition bei Marcel Quinet.
1954 kam sie nach Paris und traf auf Nadia Bou-
langer und Max Deutsch, einen Schönberg-
Schüler, der ihr Unterricht in der Zwölftontechnik
gab. 1956 hatte sie das Glück, nach Wien zu ge-
langen und dort in die Kapellmeisterklasse von
Hans Swarowski an der Akademie für Musik und
Darstellende Kunst aufgenommen zu werden. 1959
schloss sie ihre kompositorische Ausbildung bei
Marcel Quinet mit dem »Prix de Rome« ab, den sie
als ihr erstes und letztes Schuldiplom bezeichnet.
Von 1963 bis 1970 lehrte sie als Professorin für
Musiktheorie am Konservatorium in Antwerpen
und übernahm 1970 den Lehrstuhl für Komposi-
tion am Conservatoire Royal de Bruxelles, den sie
bis 1990 innehatte. Als Lehrerin reiste sie durch
8 Fontyn
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zahlreiche Länder und hielt Gastvorlesungen und
unterrichtete Meisterklassen an Universitäten und
Musikhochschulen in aller Welt. Seit 1991 lebt sie
als freischaffende Komponistin in Limelette bei
Brüssel. 
Von den meisten Werken, die vor 1956 entstanden
waren, distanzierte sich Jacqueline Fontyn mehr
und mehr und behielt nur einige wenige in ihrem
Werkverzeichnis. Bis 1954 hatte sie in den tradi-
tionellen klassischen Formen komponiert, wie sie
es bei ihrem Lehrer Quinet gelernt hatte. In ihrem
Klaviertrio (1956) griff sie ein letztes Mal darauf
zurück und näherte sich mehr und mehr der
Zwölftontechnik. Niemals aber, auch späterhin
nicht, ist der Komponistin die serielle Technik zum
Dogma geworden. Als Handwerkszeug diente sie
ihrer Ästhetik in flexibler Weise. Auf dem Weg zu
einem freieren Kompositionsstil hatte schon 1959
die Begegnung mit Witold Lutoslawski und seiner
»kontrollierten Aleatorik« entscheidenden Einfluss
auf Fontyn. In der Folgezeit komponierte sie zahl-
reiche kammermusikalische Werke und widmete sie
sich ihrem »Lieblingsinstrument«, dem Orchester. In
den zehn Jahren zwischen 1969 und 1979 ent-
standen neun Orchesterwerke, wobei ihr Violinkon-
zert (1974) und »Quatre Sites« (1977) zu den wich-
tigsten gehören. Wie in den meisten ihrer Werke
geht es auch in den »Quatre Sites« um »Atmos-
phären«. Mit »Ephemeres« für Mezzosopran und elf
Instrumentalisten (1979) komponierte Fontyn
nicht nur das erste Vokalwerk seit zwanzig Jahren
(nur »Madrigale e Canzone« unterbrach 1968 die-
se Zeitspanne); sie benutzte erstmals auch freie
Modi als Ausgangsmaterial für ihre Komposition.
Damit hat sie zu ihrem Stil gefunden, der sich bis
heute widerspiegelt in verschiedenen Kammermu-
sikwerken, zahlreichen Vokalwerken und in ihren
Orchesterwerken wie »In the Green Shade« (1988)
und »Colinda« (1991). Inzwischen liegen mehr als
100 Werke verschiedener Genres mit einem gewis-




Fontyn etliche Preise und
Auszeichnungen, darunter
1987 als erste Frau den
»Prix Musical International
Arthur Honegger« (Paris)
und – wie eine Auszeich-
nung anzusehen – einen
Auftrag der »Koussevitzky
Foundation« der Library of
Congress (Washington DC). 
Sie ist Mitglied der belgi-
schen »Académie Royale
des sciences, des lettres et
des beaux-arts«. 
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sik vor. 2002 entstand auch das bisher einzige Büh-
nenwerk, die Kammeroper »Virus alert«.
Eine besondere Vorliebe für farbige Harmonien, in-
strumentales Raffinement und große Geschmeidig-
keit des Rhythmus charakterisieren ihre musikali-
sche Sprache, die sich stets neu definiert. Ihre
ausdrucksvolle, poetische Kunst richtet sich, alle
Vorurteile und Ausgrenzungen ablehnend, immer
an den aufgeschlossenen, entdeckungsfreudigen
Zuhörer.
La Fenêtre ouverte war ein Auftragswerk des Con-
servatoire du XIVe Arrondissement in Paris und ur-
sprünglich für Traversflöte, Viola da gamba und
Cembalo komponiert worden. Inzwischen existiert
auch eine Fassung für Flöte und Violoncello
(2001). Das Werk entstand in Erinnerung an Pier-
re Bonnard (1867 – 1947), einem spätimpressio-
nistischen französischen Maler, der mit seinen
Buchillustrationen (u. a. zu Paul Verlain) die mo-
derne französische Buchkunst beeinflusst hat. Sein
Bild mit dem Titel »La fenêtre ouverte« regte die
Komponistin stark an, und sie komponierte ihr
Werk zu Ehren des Malers fünfzig Jahre nach des-
sen Tod. Ein Zitat von Bonnard gilt als Motto des
Trios: »Wenn man eine Oberfläche mit Farben be-
deckt, muss man unbegrenzt sein Spiel erneuern
können, unaufhörlich neue Kombinationen von
Formen und Farben finden, die den Forderungen
der Rührung genügen.«
Auch Vent d’Est entstand auf der Grundlage einer
außermusikalischen Anregung. Die Komponistin
ließ sich von den Grafikblättern der finnländischen
Künstlerin Karin Lilja Makkonen inspirieren, die un-
ter dem Titel »Der Wind weht von Osten« veröf-
fentlicht waren. Sie erkannte die Möglichkeit, auf
jenes Instrument anzuspielen, das mit Wind betrie-
ben, wenngleich nicht als Blasinstrument benutzt
wird, seinem Ursprung nach aber aus dem Osten,
nämlich aus Osteuropa, zu uns gekommen ist:
das Akkordeon.
10 Fontyn | Lekeu
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11
G uillaume Lekeu,ein hochbegabter
Schöpfer von rund fünf-
zig Werken, starb sehr
jung, so dass seine kom-
positorische Entwick-
lung, so weit sie auch
gediehen sein mag, ab-
gebrochen wurde, ohne
sich jemals wirklich voll-
enden zu können. Den-
noch hinterließ er einige
Werke, die durchaus den
Anspruch von vollgülti-
gen, ausgereiften Kompositionen erheben und im
Umfeld des Schaffens seiner Zeitgenossen einen
guten Platz einnehmen zu können. Nach autodi-
daktischem Beginn und dem Umzug der Familie
nach Poitiers (1879) und einem erneuten Ortswech-
sel nach Paris (1888) wurde der Heranwachsende
Schüler von Gaston Vallin, einem César-Franck-
Schüler. Danach kam er zum Meister selbst, und
nach dem Tode Francks (1890) zu Vincent d’Indy,
der einst ebenfalls Schüler dieses hoch verehrten
Lehrers war. So ist es nicht verwunderlich, dass der
junge Lekeu sich am Vorbild seiner Lehrer orientier-
te und sich sowohl dem klassischen Ideal einer
Beethovennachfolge verpflichtet fühlte als auch die
»Moderne« eines Richard Wagner und eines Franz
Liszt zu schätzen wusste. Dennoch gehört sein
Schaffen ganz in die Erneuerungsbewegung der von
Franck ausgehenden so genannten »französischen
Schule«, deren Neuartigkeit auf die Impressionisten,
namentlich Debussy, einwirkte. 1891 beteiligte sich
Lekeu am Wettbewerb um den begehrten Rom-
Preis. Die dafür eingereichte Komposition sollte eine
seiner letzten bleiben, er erkrankte an Typhus und
starb im jugendlichen Alter von 24 Jahren. 
Unter seinen Werken – Klavier-, Kammermusik- und
Orchesterwerke, Lieder und einige größere Vokal-
werke – findet sich auch das Adagio für Streicher.
Es entstand ebenfalls im Jahr 1891 und dokumen-
tiert durchaus Lekeus bisher erreichte Reife.
* 20. Januar 1870
in Heusy bei Verviers
(Belgien)




einen zweiten Preis. 
Der zu dieser Zeit bereits
berühmte Violinvirtuose
Eugène Ysaye, der einer
Aufführung dieser Kantate
beiwohnte, war vom kom-
positorischen Geschick des
Einundzwanzigjährigen
derart begeistert, dass er
sich von ihm eine Sonate
für Violine und Klavier
erbat.
Ysaye führte dieses neue
Werk im März 1893 auf.
Guillaume Lekeu
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Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Gegenwart und Geschichte
Im Jahr 2004 feierte das Philharmonische Kam-merorchester Dresden sein 35-jähriges Bestehen.
Es ist damit das traditionsreichste Kammerorchester
der Musikstadt Dresden.
Seit 2002 musiziert das Philharmonische Kammer-
orchester Dresden in neuer Besetzung unter der
künstlerischen Leitung von Wolfgang Hentrich. Da-
mit wird eine Traditionslinie fortgesetzt, die Horst
Förster, Chefdirigent von 1964 bis 1967, nach dem
Zweiten Weltkrieg eingeleitet hatte. Er gründete
1947 als erster Philharmoniker ein aus Orchester-
mitgliedern bestehendes Kammerorchester und
führte es drei Jahre. Erst 1969 kam es zur Neu-
gründung durch die Initiative des unvergessenen
Konzertmeisters Günther Siering. Fast zwei Jahr-
zehnte lang leitete er das Philharmonische Kam-
merorchester, bereicherte die Programme der Kam-
merkonzerte, der Philharmonie, aber auch der
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gen und gastierte erfolgreich im In- und Ausland.
Sein verdienstvolles Wirken wurde in den 1990er
Jahren durch Konzertmeister Ralf-Carsten Brömsel
fortgeführt.
Doch die Wurzeln liegen noch weiter zurück. Als
Joseph Gustav Mraczek, 1923/24 Künstlerischer
Leiter der Dresdner Philharmonie, 1928 ein eige-
nes Kammerorchester ins Leben rief, verpflichtete
er auch Philharmoniker. Ab 1929 dann bildete sich
um Fritz Busch, GMD der Sächsischen Staatsoper,
und bei der Dresdner Philharmonie »Hausfreund«,
ein Kammerorchester, das unter der Leitung des
Meisterdirigenten verschiedentlich auftrat, bei-
spielsweise in Paul Arons Abenden »Neue Musik«,
in denen auch Paul Hindemith als Bratschensolist
seiner Kammermusik Nr. 5 auftrat, oder beim inter-
nationalen Musikfest 1932 in Venedig mit der Auf-
führung zeitgenössischer deutscher Musik von
Ernst Bloch, Paul Hindemith, Paul Graener, Gott-
fried Müller und Adolf Busch. Kammerorchesterbe-
setzungen der Dresdner Philharmonie wirkten ab
1935 auch regelmäßig in den Dresdner Collum-
Konzerten des Kreuzorganisten Herbert Collum mit
und wurden von Chefdirigent Paul van Kempen
häufig in den Zwinger-Serenaden eingesetzt.
Der warme, homogene Streicherklang sowie der
spontane Musiziergestus des Orchesters werden
von Publikum und Presse gleichermaßen begeistert
aufgenommen. Konzerte im In- und Ausland, Ein-
ladungen zu Musikfestivals sowie eine enge Zu-
sammenarbeit mit dem berühmten Dresdner Kreuz-
chor bestätigen immer wieder das hervorragende
Renommee des Philharmonischen Kammerorches-
ters Dresden.
13
Ein sehr großer Erfolg 
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14 Leiter des Philharmonischen Kammerorchesters Dresden
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Wolfgang Hentrich
Der Erste Konzertmeister der Dresdner Philhar-monie (ab 1996) wurde 1966 in Radebeul ge-
boren und erhielt bereits als Fünfjähriger bei Ger-
traude Markow ersten Geigenunterricht. Er wuchs
in einem sehr musikliebhabenden Elternhaus auf
und musizierte schon frühzeitig mit seinen beiden
Geschwistern. Nach seinem Studium an der Musik-
hochschule »Carl Maria von Weber« Dresden bei
Gudrun Schröter, Rudolf Ulbrich (Streichquartett)
und in der Meisterklasse von Gustav Schmahl über-
nahm er mit 21 Jahren die Position des 1. Konzert-
meisters der »Robert-Schumann-Philharmonie«
Chemnitz. 2003 wurde er zum Honorarprofessor an
der Musikhochschule Dresden ernannt, nachdem er
schon seit mehreren Jahren einen Lehrauftrag für
Violine und Orchesterspiel innehatte. Gastspielrei-
sen führten ihn in viele Länder der Welt. Wolfgang
Hentrich widmet sich besonders dem Kammermu-
sikspiel, ist Duopartner von Nora Koch (Harfe) und
Camillo Radicke (Klavier), leitet das Philharmoni-
sche Kammerorchester und musiziert als Primarius
des Dresdner Streichquintetts und des Carus En-
sembles Dresden sowie des Philharmonischen Jazz
Orchesters Dresden.
Neben der Pflege der Dresdner Orchestertraditionen
engagiert er sich für selten gespielte Musik des
20. Jahrhunderts. Mehrere CD-Produktionen liegen
vor, u. a. mit Violinkonzerten von Kurt Schwaen
und Ruth Zechlin sowie mit Orchesterwerken von
Johann Strauß. Bei Berlin Classics erschien 2001 die
CD »Arabesque« (mit Nora Koch). Mit großem Er-
folg leitete er seit 1999 einige Neujahrskonzerte der
Dresdner Philharmonie.
Wolfgang Hentrich spielt auf einer Violine des ve-
nezianischen Meisters Sanctus Seraphin aus dem
Jahre 1725, die ihm der Förderverein der Dresdner
Philharmonie zur Verfügung gestellt hat.
15
Im Mozart-Jahr 2006 – 
im Zeitraum zwischen
dem 250. Geburtstag und
dem 215. Todestag des
Komponisten – wird
Wolfgang Hentrich





neue CD mit Werken von
Niccolo Paganini.
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D aniel Gruselle studierte an den ConservatoiresRoyaux Supérieurs de musique de Bruxelles et
de Mons (Belgien), wo er die Fächer Klassisches Ak-
kordeon, Kammermusik, Trompete und Kontra-
punkt mit einem ersten Preis ablegte sowie das
Konzertexamen für Klassisches Akkordeon mit be-
sonderer Auszeichnung bestand.
Er spielt regelmäßig als Solist, u. a. in Paris, Brüs-
sel, Luxemburg, Maastricht, darunter mit Orch-
estern wie das Orchester des Konservatoriums
Mons, das Kammerorchester »I Fiamminghi«, das
Orchester des Konservatoriums von Esch-sur-Alzet-
te (Luxemburg), das Kammerorchester »Sinfoniet-
ta Wetzikon« (Schweiz) und das Kammerorchester
»Divertimento« (Frankreich). Er spielte die Urauf-
führungen des Konzerts für Akkordeon und Blas-
orchester von Franz Constant und des Konzertes
für Akkordeon und Kammerorchester von Jacque-
line Fontyn. 
Daniel Gruselle wurde mit zahlreichen Preisen aus-
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Karin Hofmann, in Zeitz geboren, studierte inWeimar (W.Schendel, H.Fügner) und Dresden
(A.Schöne). Sie war Preisträgerin verschiedener
Wettbewerbe, so 1984 in Leipzig beim Bach-Wett-
bewerb. 1985/86 war sie in Leipzig beim Gewand-
hausorchester Substitutin und 1987 bis 1991 Solo-
Flötistin im Großen Rundfunkorchester. Seit 1991 ist
sie Mitglied der Dresdner Philharmonie, bis 1993 als
Stellvertretende, danach als Solo-Flötistin. Sie ist
kammermusikalisch und solistisch tätig und Mitbe-
gründerin des »Dresdner Bläser-Quintetts« und des
»Philharmonischen Ensembles Dresden«.
Matthias Bräutigam, seit 1980 Solo-Cellist derDresdner Philharmonie, wurde in Gotha gebo-
ren, studierte in Weimar, erhielt ein Diplom 1979
beim Internationalen Instrumentalwettbewerb in
Markneukirchen und war 1980 Bachpreisträger in
Leipzig.
Sabine Bräutigam erhielt ihre erste musikalischeAusbildung in Riesa und Leipzig, studierte 1974
bis 1979 an den Musikhochschulen in Leipzig (Prof.
Volger) und Weimar (Prof. Arens), war Assistentin an
der Musikhochschule in Weimar und ist seit 1982
Klavierlehrerin an der Hochschule für Kirchenmusik
in Dresden (2001 Berufung zur Professorin). Ver-
schiedene CD- und Rundfunkaufnahmen liegen vor.
K laus Burmeister war Chefdramaturg der Dresd-ner Philharmonie von 1997 bis zu seiner Pen-
sionierung im Herbst 2005. Seine musikalische Aus-
bildung erhielt er in Schwerin, Halle und Leipzig und
wirkte in den 1960er Jahren als Solo-Flötist in Zeitz
und Eisenach. Nach einem Studium der Musikwis-
senschaft war er von 1973 an 20 Jahre lang beim
Musikverlag Edition Peters in verschiedenen Positio-
nen tätig – zuletzt als Cheflektor und leitender wis-
senschaftlicher Mitarbeiter –, danach freiberuflich.
Von Klaus Burmeister liegen in der Musikliteratur
zahlreiche Publikationen vor.
17








10 – 19 Uhr
Sonnabend
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Bitte beachten Sie die geänderte Anfangszeit des 6. Kammer-
konzerts am 2. Juli 2006: anstatt 19 Uhr Beginn erst 20 Uhr!
Vorankündigungen
5. Kammerkonzert
Sonntag, 14. 5. 2006
19.00 Uhr | D
Kronensaal
im Schloss Albrechtsberg
Carl Maria von Weber (1786 – 1826)
Quintett für Klarinette, zwei Violinen, Viola und
Violoncello B-Dur op. 34
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)
ZU M 100 . GE B U R T S TA G D E S KO M P O N I S T E N
Streichquartett Nr. 8 c-Moll op. 110
Krysztof Penderecki (geb. 1933)
Sextett für Klarinette, Horn, Violine, Viola, Violoncello
und Klavier (2000)
Carus Ensemble Dresden
Fabian Dirr | Klarinette
Jörg Brückner | Horn
Wolfgang Hentrich | Violine
Heiko Seifert | Violine
Andreas Kuhlmann | Viola
Ulf Prelle | Violoncello
Winfried Apel | Klavier
8. Zyklus-Konzert
Samstag, 20. 5. 2006
19.30 Uhr | B
Sonntag, 21. 5. 2006
19.30 Uhr | C2
Festsaal im Kulturpalast
Henri Duparc (1848 – 1933)
Sechs Orchesterlieder (Mélodies)
Alexander Keuk (*1971)
»Mehr Licht« für großes Orchester (Uraufführung)
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
ZU M 250 . GE B U R T S TA G D E S KO M P O N I S T E N
Sinfonie C-Dur KV 551 (Jupiter-Sinfonie)
Peter Gülke | Dirigent




19.30 Uhr | A1
Sonntag, 30.4. 2006
19.30 Uhr | A2
Festsaal im Kulturpalast
Anton Bruckner (1824 –1896)
Sinfonie Nr. 3 d-Moll WAB 103
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
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